
httdi?!̂ A8hrlich mit Botenlohn 1,75 !
^ >e Post bezogen 1,80 Mk ., durch die
dvst ins Haus geliefert 1,02 Mk.

8 » . Exped . DiUrnburg , Haigererstr . 9.

mit HimMM Mir-Ssilize ,Mm  Lasshaile".
== Unabhängiges Organ =====
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der werktätigen Berufsklassen in Stadt u . Land , des gewerblich , u . kaufmännischen
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.
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Anzeigen finden die weiteste Verbreitung.
Wiederholungen entsprechender Rabatt,-

° Druck v . Enül Anding , Bnchdruckerei , Herbvrn.
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Wir müssen siegen!
^ «rnehmt 's ihr Völker fern und nah,
^ °hn Bull , vernimm es wohl:

schwingt das Schwert Germania
Blitz und Donnergroll.

Ob wider uns die ganze Welt,
fürchten uns doch nicht,

T ît Gott behalten wir das Feld,
"ch ist das Weltgericht.

^sUieine Habgier , Trug und List,
werden doch zur Schand ',
Necht auf unsrer Seite ist,

-ül Deutsches Vaterland!

^s'l Wilhelm, edler Kaiser, dir,
~j^r’ uns zu Ehr ' und Sieg,
^anz Deutschland brennt vor Kampfbegier

diesem heil 'gen Krieg.

^knehmt 's , ihr Völker fern und nah,
^ °hn Bull , vernimm es wohl:
^ schwingt das Schwert Germania

Blitz und Donnergroll.
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\  Deutsches Reich.
i des Prinzen Vnitpolv von Bayern.

' 27 . August . Prinz Luitpold von Bayern,
CNstob des Kronprinzen von Bayern , ist heute in
t, 't e* verschieden. Er war an Halsentzündung er-

w Luitpold ist nur 13 Jahre alt geworden;
k/ 'tiWj ^ berg am 8. Mai 1901 geboren . So wird
^ k ^ 3 ^vu Bayern wenige Tage nach seinem glor-

° sch3 einem Schicksalsschlage getroffen, der ihn
rÜ°®er  berühren muß , als Kronprinz Rupprecht

WiiJ u “ Jahren schon den Tod der Gattin , der
Ai 3}u r‘e Gabriele in Bayern , zu beklagen hatte . Dem

ei« ^ cht ist durch den Tod seines ältesten Sohnes
"ind aus seiner Ehe geblieben , der kleine Prinz
llm 3. Mai 1905 zu München gehören ist.

, „Vermißt ".
3 Ho* Verlustlisten aufgeführte Wort „Vermißt"
N "'" kr amtlichen Aufklärung lediglich, daß dem
C eten n(| Ul  Zeit der Meldung der Verbleib des so Be-
Htz Bieres bekannt war . Daraus ist aber noch nicht
y 8et ttte ^nzunehmen , daß der Vermißte in Gesangen-
Wey , !fare . Es kann vielmehr bei jedem Gefecht

, »i tt  * e von ihrem Truppenteil aus irgendwelchen
lÄt y,,f,fticht zur Ueberbringung einer Meldung , ab-

und ihn erst nach längerer Zeit , unter
ete h- " "ch Tagen , wiederfinden . Ferner werden

Eykyteii ? svfig m ein Lazarett verbracht , ohne daß ihr
R̂ort hiervon Kenntnis erlangt ; erst nach einiger

0 % e* tJ (n, Qus  den Lazarettmeldungen , daß sich der
yg . Wirklichkeit in irgend einem deutschen Lazarett

Odilen !! .et  der besten Pflege versichert sein darf . In
die Richtigstellung des Sachverhalts mit

ü̂ i^ ieunigung herbcigeführt und bekannt gemacht.

3 Kugelregen bei Lüttich.
etnen  gebürtiger , beim Sturm auf Lüttich

n "Ssbii3 " ilteseroeunteroffizier gibt folgendes packende
sŝ serec> ous dem Kampfe bei Lüttich:
st -)N ging in 27 Stunden wie ein Triumphzug
ritoi 'eti,  J; itertäe- Strömender Regen . Marsch durch
s '? ' Bie Dörfer wie ausqefressen ; nachts be-
Mallst ) “mitert ; keine Ruhe . Um 5 Uhr morgens
»1 *% . m..Qt̂ durchs Ourthetal , langsam , überall
»Ä gekappt, Felsen gesprengt , schließlich

p drucken und Straßen , ein furchtbarer Marsch.
bje sortier in Comblin au Pont (südlich von

H .' ^eiy M§ duser rasch geöffnet, Komplimente — kein
e’*i arc .' Bahnhofe entdecke ich eine Wirt-

V * 9leftB; °B0« l8 ! Nun sollte Ruhe folgen . Aber!
"ft ^ hr übel aus , zwischen hohen , steilen
fjvgeklemmt , die Ourthebrücke vgr uns halb

3t . *®tu rm ‘ dlhr abends Alarm . Hauptmann stürmt
djv ^ Lüttich !" Unmöglich , die Leute können

sind 35 Kilometer entfernt . Bereits
^ey ^ " schießt's von den Höhen herab , ja jetzt

' Revolver los und darauf ! Drei Kerle

Samstag , den 29 . August 1914

fliehen .— eine ganze Horde . „Levez les mains !" —
Kriegsgericht!

Wetter — .es wimmelt von Truppen aller Gattungen.
Furchtbarer Regen , Gewittersturm , rabenschwarze Finsternis.
Immer weiter ! Die Leute fallen , sie bleiben liegen , massen¬
haft . Um 12 Uhr Mondschein , besseres Wetter , Granaten¬
donner . ' Plötzlich Nachricht : unsere Bagage überfallen , eine
Kompagnie zurück, das Dorf niedergebrannt , die Leute er¬
schossen, Franktireurscheußlichkeiten ! Wir inzwischen stürmen
weiter — dicht vor Lüttich . Wir biegen hinter einem Walde
ab . Vier Regimenter Tornister abgelegt , eiserne Ration her¬
aus . Letzte Ermahnung . Antreten zum Sturm ! Granaten
pfeifen, aber ohne Ziel . Hohlweg ; unsere Artillerie sitzt
hilflos bis an den Bauch im Schlamm und kann nicht vor¬
wärts ; wir vorbei : kein Marsch — Galopp ! Plötzlich
wilder Kugelregen neben uns — unsere eigenen Leute be¬
schießen uns . Die Erkennung gelingt noch. Direkt vor der
Feuerlinie die Forts . Wildes Geschrei : „Parole Wörth !"
Freund und Feind nicht zu erkennen : ich liege vor einem
Baum - und Drahtverhau , Kamerad Leutnant G . neben mir,
Hauptmann rechts . Granaten platzen überall , Höllenlärm,
Gewehrfeuer , daß die Luft heiß ist. Einige Schritte vor
uns bessere Deckung . Ich stoße Leutnant G . an : „Vor¬
gehen !" Keine Antwort — tot : Hauptmann springt auf:
in die Brust getroffen, hintenüber . Ich , Arm hoch : Kom¬
pagnie , hört auf mein Kommando : springe loß , furchtbarer
Schlag , fliege drei Schritte zurück, wahnsinniger Schmerz:
Granate in die linke Hüfte ! Ein Offizier vor mir ruft noch
seinen Nanien , gibt mir die Hand — und tot ! Vor mir
eine Fahne , Träger tot ; ich will hinkriechen, da zweiter und
dritter Schuß in den linken und dann in den rechten Arm.
Ich beiße vor Schmerz in die Erde ; ein verwundeter
Offizier neben mir ruft nach Verstärkung , aber alles geht
nach links ab.

Wenige Schritte vor uns der belgische Schützengraben.
Trotz Kugelregens passiert mir weiter nichts . Fast zwölf
Stunden gelegen, inzwischen von einem Arzt verbunden , kann
noch nicht transportiert werden . Mittags von Leuten weg¬
getragen , treffe in halbem Fieber Regiment ; furchtbare Ver¬
luste : 3 Hauptleute , 6 Leutnants tot , fast alle von meinem
Bataillon . Dann aus die Bahre , hierauf auf Leiterwagen,
ich weiß nicht mehr genau wie, ins Lazarett . Die ersten
Tage hatte ich gemeine Schmerzen und galt als ernstlich be¬
droht . Jetzt geht es einigermaßen . Es sind andere hier,
die viel furchtbarer zu leiden haben als ich, da wird man
ruhig . Eine Hauptmannsfrau war herbeigeeilt , um ihren
toten Mann noch zu sehen ; eine Granate traf das Auto;
gestern ist sie hier begraben worden . Ich besitze nichts mehr,
die Bagage geplündert , Tornister vor dem Sturm verloren;
was ich am Leibe hatte , war so mit Blut getränkt , daß
alles verbrannt wurde . Eine Garnitur Unterzeug hat ein
Russe mir gekauft ; meine Uniform wäscht und flikt ein altes
rührendes Mütterchen . Ich lese für 20 Centimes den Gil
Blas (Zeitung ).

Land und Leute.
Las Schulwesen Rutzlands . Rußland besitzt lm

ganzen zweiunddreißig Hochschulen (darunter zehn Uni¬
versitäten ), und zwar siebenundzwanzig für Männer und
fünf für Frauen , die auf vierzehn Städte verteilt sind.
Auf die beiden Residenzen allein aber kommen je sieben.
Neun Universitäten werden von 40 965, vier höhere weib¬
liche Anstalten von 10 068 Studierenden besucht. Die
sechs technischen, rier Veterinär -, vier historisch-philologischen
Institute und zwei Lyzeen werden insgesamt von nur
13 050 Zöglingen besucht. Von den 64 073 Studenten ent¬
fallen 19 538 auf Petersburg und 16 359 auf Moskau,
zusammen also 50 Prozent . Die Mittelschule in Ruß¬
land besteht aus 65? Knabengymnasien und Real¬
schulen und 958 Mädchengymnasien und Progymnasien.
Es fällt das Ueberwiegen der Mädchenschulen aus ; außer¬
dem sind die Schulen sehr ungleichmäßig verteilt . Im
Gouvernement Petersburg kommen 99 Männer auf einen
Rtittelschüler , im Berghana -Gebiet 3617, in Ofa 1513 —
Stadtschulen gibt es 1016, Volksschulen des Unterrichts-
Ministeriums 50000 . Alles in allem kann »um mit 100000
Schulen rechnen . Die Zahl ist nicht gering ; wenn man
aber ein Drittel der Bewohner als Kinder rechnet , so sind
von diesen 50 Millionen mindestens 20 Millionen schul¬
pflichtig. Mithin komnlt auf 200 Schulpflichtige eine
Schule.

Asrikanische Stutzer . Im Osten Afrikas wohnen , den
Somalis benachbart , die Danakils , dem Namen nach Rlv-
hammedaner , ein Stamm , der zwar auf einer niedrigen
Kultursiuse steht, kaum einen Herrn über sich anerkennt,
gleichwohl aber sich unter Vas Szepter der Mode beugt.
Die Tracht der Männer besteht aus einem Stück lose uu,
die 5)üsten gewickelten Zeuges und einein malerisch um
die Schultern geworfenen Mantel . Die größte Sorgfalt
wird aber auf den künstterischen Alisbau des üppigen
Haarivuchses verwendet , ein Toilettenkuuststück , welches
freundschaftlichst ein Wilder an dem andern vollzieht , in¬
dem er das Fett aus dem ungeheuren Fettschwanz des
Berberaschafes in einem Napf zergehen läßt , davon
einen Mund voll einlcblürlt und dann diese Flüssiakeit

Uber den Haarwulst des Kameraden aiisspntzt , der
geduid -g während der Operation am Boden hockt.
Ist der Napf leer , so entfaltet der freundschasiliche
Friseur erst seine eigentliche Kunst, indem er dem Huar-
wulst seines Kameraden die Form eines Kohlkopses gibt.
Um dieses herrliche Kunstwerk sodann im Schlafe nicht zu
verderben , unterziehen sich die Danakilstutzer der geradezu
qualvollen Unbequemlichkeit , den Kops während der Nacht
freischwebend z» halten , indem sie nur den Hals auf eine
Art das Genick stützende hölzerne Krücke legen . Es ist
das wahrlich kein kleines Opfer , was solchergestalt ein
Wilder , um seiner Eiteiteit zu frönen , der herrschenden
Mode briuut - _

Juristische Ecke.
Selbständiger Erwerb der Ehefrau.

„Wenn die Ehefrau mit Zustimmung des Manne-
selbständig ein Ermerbsgcschäft betreibt , so darf ihr der
Mann die für den Fortbetrieb des Geschäfts notwen¬
digen Sachen nicht entziehen ."

Dem Ehemann steht nach dem gesetzlichen Güterrechi
Verwaltung und Nutznießung an dem eingebrachten Guie
der Frau zu. Gibt er seine Zustiuunung , so kann die
Frau selbständig ein Erwerbsgeschäft betreiben . Diese
Zustimmung darf ei- nicht aus reiner Willkür oder aus
persönlichen , die Interessen der Familie gefährdenden
Gründen widerrufen ; denn das würde einen Mißbrauch
seines Entscheidungsrechtes darstellen . Ein derartiger
niißbräuchlicher Widerspruch ist unbeachtlich , und d.!e
Frau darf trotzdem das Geschäft weiter betreiben . So¬
lange sie dazu berechtigt ist, darf der Mann ihr den
Besitz der für den Fortbetrieb des Geschäfts notwendigen
Sachen nicht entziehen . Mit seiner Zustimmung zur
Eröffnung des Gewerbebetriebes hat er sich ' seiner
ehemännlichen Rechte, insbesondere des Rechtes auf die
Innehabung der eingebrachten Sachen der Frau insoweit,
begeben , als ihre Ausübung mit dem Unternehniesi d.-i
Frau unvereinbar ist. Äesiie Zustimmung zu deinf «̂ p -er-.'
nehmen der Frau fchli'eAc de«, Verzicht auf diese eheistänn -'
liehen Rechte von selbst in sich, ohne daß die Zustimmung
oder der Verzicht an die Beobachtung einer besonderen
Form geknüpft wäre.

2lus Gcotz-Declin.
Zur Regelung der Liebestätigkeil veröffentlich!

Pfarrer Dr . Luther nainens des Nationalen Frauendienste«
sieben Gebote , die allenthalben Beherzigung verdienen:

1- Ihr Frauen , die Ihr helfen wollt , kleidet Euch
s ch l i ch t I Es wirkt verletzend , wenn Ihr in übermoder¬
ner Kleidung sammelt . Es wirkt auch verletzend , wenn
Euer Sammeln zum Sport ausartet.

2. Ihr Frauen , und Ihr Männer , die Ihr große
Summen öffentlich zeichnet, entlaßt  n i ch t zu gleicher
Zeit die Hälfte Eurer Arbeiter und fetzt sie auf halben
Lohn und verlängerte Arbeitszeit ; das ist unsittlich!

3. Ihr vermögenden Frauen , die Ihr Dienstboten
habt , hütet Euch vor jener Gewöbnlichkeit , die schwere Zeit
rgoistisch auszunutzen,  indem Ihr die Dienstboten
»ur beköstigt, ihnen aber keinen Lohn zahlt.
_ 4- Ihr Frauen in guter Lebenslage , unterlaßt das
Waschenahen ; das ist durchaus unsozial . Laßt die
llrbeitslosen  solche Dinge arbeiten und bezahlt sie.

5. Ihr Frauen , die Ihr Eure Liebe zeigen wollt
unternehmt nichts auf eigene Faust , sondern bringt Eure
Mittel und Eure Wünsche in die vorhandenen Organisa¬
tionen . Da sind Menschen , die sozial geschult sind und
Eurer wertvollen Mitarbeit di» richtigen Wege weisenkönnen.

6. Ihr Frauen , tut die Slugen auf für Eure aller-
nächste Umgebung,  in der Ihr lebt . Manches
arme Weib im Ouergebäude und Hinterhaus kann Euch
and Eure Hilfe besser gebrauchen als die Oeffentlichkeit.

7. Ihr Frauen , die Ihr jetzt in Schichten des Volkes
chaut , die manche unter Euch nicht kannte , knüpft jetzt in
flerzensgüte  Lebensbeziehungen , die weiter reichen
als diese Tage des Krieges.

Wir müssen bleiben  ein einig Volk von Brüdern!
Die Schulden des Berliner russischen Dokschnsls-

sekreläcs . Wie Berliner Blätter erfahren, hat der zweite
Sekretär der russischen Botschaft Wladimir Jonoff , der
zusammen mit dem russischen Botschafter Berlin verließ , in
Berlin eine beträchtliche Schuldenlast hinterlassen , die er
bei Lieferanten , u. a . bei einer Putzmacherin , machte.
Er faßte eben den Begriff strafrechtlicher Exterritoria¬
lität linier dem Schutz der hohen Diplomatie recht weit
und scheute auch vor Tätlichkeiten nicht zurück, als den
Gläubigern endlich die Geduld riß und sie in Scharen
Bezahlung forderien . Sie erhielten als Antwort den
frechen Trost : „Bezahlung nach dem Kriege nach Rück¬
kehr !" Allerdings soll der „echt russische" Kavalier einmal
an den Falschen gekommen sein, indem ihm sein hand¬
fester deutscher Portier eine wohlverdiente Tracht Prügel
versetzte, als er nach Art der Petersburger „goldenen
Jugend " handgreiflich werden wollte.

Begeisterte Lanvlvehr . Als am Sonnabend in den
Abendblättern das Aufgebot des Landsturms bekanntge¬
macht wurde , sagte ein bei Bekannten in Berlin zum Be¬
such weilender Landsturmmann : „Gott sei Dank , daß es
losgeht ! Ich hatte mir schon vorgenommen , wenn 's noch
lange dauert , kaufe ich mir eine Kanone und mache mich
selbständig I"



Der Krieg nach drei Fronten.
Auf Grund geraten.

Berlin , 27. August. Seiner Majestät Schiss kleiner
Kreuzer Magdeburg ist bei einem Vorstoß im Finnischen
Meerbusen in der Nähe der Insel Odcsholm im Nebel auf
Grund geraten . Hilfeleistung durch andere Schiffe bei dem
dicken Wetter unmöglich . Da es nicht gelang , das Schiff
abzubringen , wurde es beim Eingreifen weit überlegener
russischer Streitkräfte in die Luft gesprengt und hat so einen
ehrenvollen Untergang gefunden . Unter dem feindlichen
Feuer wurde vom Torpedoboot 26 der größte Teil der Be¬
satzung des Kreuzers gerettet . Die Verluste von Magdeburg
und V 26 stehen noch nicht ganz fest . Bisher gemeldet tot 17,
verwundet 21 , vermißt 85 , darunter der Kommandant der

Magdeburg . Die Geretteten werden heute in einem deutschen

Hafen eintreffen . Die Verlustliste wird so bald wie niöglich
herausgegeben werden.

Aus der Schlackt bei Lothringen.
Saarbrücken , 24. August. (Nach den Mitteilungen

eines verwundeten Offiziers .) „ Der Hauptschlag , durch den
die acht französische » Armeekorps zwischen Metz und dem
Wasgenwald zürückgeworfen wurden , so daß sie sich dank
einer energischen Verfolgung auflösen und auf ihre Haupt¬
stützpunkte zurückfluten mußten , erfolgte am Donnerstag , den
20 . August . Wir hatten in der Nacht vom 19 . auf den
20 . August in Schützengräben gelegen , eines französischen
Angriffs gewärtig . Obwohl von Zeit zu Zeit Schüsse ge¬
wechselt wurden , gingen die Franzosen nicht vor . Da kam
gegen 5 ' /r Uhr auf unserer Seite der Befehl zum Angriff
auf die französischen Stellungen westlich und östlich von
Dieuze . Die Franzosen hatten gegenüber von Burg - Altdorf
eine Vorstellung am Monacker Walde nordwestlich von
Vergaville eingenommen . Sie wurden hier von unseren
Truppen unter starkes Feuer genommen , das sie lebhaft er¬
widerten . Unter der Wucht unserer Maschinengewehre ließ
das französische Gewehrfeuer indessen bald nach , und unsere
Leute drangen trotz der Hindernisse , die der hochstehende
Hafer auf den Feldern bot , mit ungestümer Tapferkeit gegen
den Feind vor , sich immer wieder zu Zügen und Kompag¬
nien zusammenschließend und den Angriff vorwärts tragend.
Während des Vorgehens fiel es uns auf , daß aus einigen
Häuschen in den Weinbergstücken nördlich des Monacker
Waldes , in denen sich angeblich Verwundete befinden sollten,
ein heftiges Flankenfeuer kam . Unsere Truppen machten
diesem schändlichen Treiben ein rasches Ende , erschossen die
Insassen und legten die Häuser in Trümmer . Den rechten
Flügel des Feindes warfen die deutschen Truppen durch
einen glänzenden Bajonettangriff . Die Franzosen kamen ins
Wanken , wichen und flüchteten rennend auf ihre Haupt¬
stellung zu . Die mit französischen Leichen wie besäten Aecker
legten Zeugnis davon ab , welche grausige Ernte der Tod
hier gehalten hatte . Alles drängte nun auf die Hauptstellung
zurück , aus der ein verdecktes mörderisches Artilleriefeuer un¬
sere tapfer » Truppen aufzuhalteu versuchte . Aber vergebens!
Vorwärts ging es mit unwiderstehlicher Gewalt , die Höhen
hinauf , und unter diesem Stoß und dem deutschen Artillerie¬
feuer mußte der Feind seine Hauptstellung räumen . Er tat
es auf der ganzen Linie ; denn von Vergaville bis Dieuze
waren die Felder wie übersät mit französischen Leichen , mit
Lebelgewehren und Tornistern , die die Flüchtenden wegge¬
worfen hatten , um in ihrem Lauf unbehindert zu sein.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(36

Zu Lebzeiten ihrer Mutter mar kein Friede im Hause unk
also auch kein inniger Verkehr mit befreundeten Familier
möglich gewesen , später hatten die finanziellen Verhältniss,

dem Rittmeister nicht gestattet , seiner Tochter diesen Verkehi
>n verschaffen.

Flüchtige Bekanntschaften waren freilich zuweilen ange
knüpft , aber auch bald wieder vergessen worden , die Verfchie
)enheit der Anschauungen und der Charaktere hatte schon ir
)er ersten Stunde einen innigen Freundschaftsbund unmög¬
lich geinacht . Das alles erzählte Leontine mit freimütiger Of-
enheit und „ ach dein Dejeuner bat sie Dagobert , nun sein
Versprechen zu erfüllen.

Gedankenvoll ruhte der Blick der Baronin auf der Tür.
hinter der die beiden verschwunden waren.

„Ich weiß nicht , ob ich es billigen soll , daß Leoniine mit
der Baronesse Freundschaft schließt, " sagte sie, „ich werde da¬
durch in die Notwendigkeit versetzt werden , Theodore öfter bei
mir sehen zu müssen ."

„Hast Du an dem Charakter der Baronesse irgend etivas
zu tadeln ? " unterbrach der Rittmeister sie.

„Nein , Hans , nicht das Geringste . Sie ist einfach , natür¬
lich und bescheiden , sie hat ein gutes Herz und ein tiefes Ge¬
müt und ich glaube , daß sie Haus Eichenhorst noch in die¬
ser Stunde verlassen würde , um uns das Feld zu räumen,
wenn dies von ihrem Willen allein abhinge ."

„Nun , so übertrage den Haß gegen ihren Vater nicht ans
sie, Adelgunde, " sagte der Rittmeister . „Du schaffst dadurch
nur Dir selbst Unannehmlichkeiten und es ist ein ungerechter
Haß . Ich meine immer , es wäre der einfachste und kürzeste
Weg , wenn Baronesse Theodore die Gattin Deines Sohnes
werden würde , Dein Schwager hat dann kein Interesse mehr,
gegen ihn zu intriguieren ."

„Ich kann mich mit dem Gedanken an diese Verbindung
nicht befreunden, " erwiderte die Baronin.

„Weshalb nicht ? " fuhr der Rittmeister fort , während er
sein Glas noch einmal füllte . „Baron Kurt würde selbst füh¬
len , daß er hier nicht wohnen kann , und daß er dem Glüä
seines Kindes ein Opfer bringen muß , er könnte ja weite Rei¬
sen niachen oder in der Stadt von seiner Rente leben . Dak
ließe sich schon arrangieren ."

„Möglich , Hans , aber ich werde niemals meinen Sohn zr
einer Konvenienzheirat überreden , ich habe an mir selbst er¬
fahren , wie unglücklich man dadurch werden kann ."

„Wenn aber die beiden einander lieben ? "
„Dann allerdings würde ich, ivenn auch mit einigem Wi¬

derstreben . meine Zustimmung geben . Wie ist es mit Deine,
Tochter , Hans ? "

Wagenladungen von französischen Patronen bedeckten hier
den Boden . Wie wir schon bei der Einnahme der franzö¬
sischen Vorstellung Maulesel gefunden hatten , die noch mit
sranzösischen Maschinengewehrcn und anderem Material be¬
packt waren , so fielen uns auch in der Hauptstellung des
Feindes Batterien , darunter solche schwersten Kalibers , in die
Hände , deren Pferde noch nicht einmal ausgespannt waren,
sondern erschossen im Geschirr an der Erde lagen . Auch der
Weg von Vergaville bis Geklingen war mit toten Rothosen
bedeckt , was den Schluß zuläßt , daß -auch auf dem Rückzug
dem Gegner schwere Verluste bcigcbracht worden sind . Ein
französischer Major , der sein Bataillon davonlaufcn sah,
stellte sich auf die Böschung eines Grabens und erschoß sich
bei unserm Nahen selbst . Wie wenig Widerstandskraft die
Franzosen trotz ihres so viel gerühmten „ Elans " besaßen,
kann mit mancherlei Einzelheiten bewiesen werden . Aus
einem Bahnhofsgebäude z. B . haben drei Gruppen unserer
Leute , die stark in der Minderheit waren , eine französische
Besatzung von mehreren hundert Mann herausgeholt . Die
Franzosen cröffneten aus dem Gebäude heraus zwar auf die
wenigen anrückenden Deutschen das Feuer , steckten dann aber
bald , als sie sahen , daß sich unsere Leute in ihrem Vorgehen
dadurch nicht abschrecken ließen , auf etwa 100 Meter die
weiße Fahne heraus , um sich zu ergeben und ihr Leben in
Sicherheit zu bringen . Demgegenüber waren unsere Truppen
von einem Heldenmut beseelt , der die glänzendsten Leistungen
hervorbrachte . Auch links von uns ging , wie wir beobachteten,
das Gefecht schnell voran , der Feind flüchtete auf Dieuze
zurück , um von dort den Rückzug auf Luncville anzutreten.
In den Kämpfen bekam man den Eindruck , daß die franzö¬
sischen Verwundeten ganz planmäßig auf unsere ' Truppen
schießen , die sich ihnen nähern . Eine ganze Anzahl deutscher
Krieger hat auf diele Weise das Leben eingebüßt , darunter
auch ein Oberst . Nach diesen trüben Erfahrungen ist man
dazu übergegangen , die französischen Verwundeten erst zu
untersuchen , ob sie noch im Besitz von Waffen sind , bevor
man sie versorgt . Wie die weitern Meldungen besagen , sind
die Franzosen inzwischen bis hinter Luneville von , unseren
Truppen verfolgt , geflüchtet . "

Habsbur «; und Hollcnzollern . ^
Wien . 27 . August . Die Blätter d-»

Glückwunschtelegramm des Kaisers Franz
deutschen Kaiser und bezeichnen es als ein historti<v ^ Pi¬
ment ersten Ranges . Sie heben hervor , da» . ,.Mi»mein erneu munges . ijuuen geee-v-, |

burgische Monarchie und das hohernzollernschc -" " die
untrennbarer Freundschaft zu einander stehen ^ .
des Kaisers drängten zu aller Herzen wie die
von den Siegen der österreichisch -ungarischen un
9Trmpptt oin prhrrftpnpä rntP bicfCS Q «„tiflPArmeen . So ein erhabenes Schauspiel wie dieses
halten der beiden großen Reiche inmitten des -
gehässiger Feinde von allen Seiten habe die W
noch nicht gesehen.

Frauzöfiscke Bestien.
Nürnberg , 27. August. Bei einem Gefanĝ Mj

port von Franzosen auf der Strecke Crailshe ' ^ ^ F

Ueber den Ginzug unserer Truppen in Ramur
schreibt der Kriegsberichterstatter der „ Kreuzztg ." Bongard:

Da , wo die Gelegenheit günstig scheint , läßt sich die
belgische Zivilbevölkerung noch immer zu hinterlistigen Ueber-
fällen auf einzelne Soldaten und Patrouillen Hinreißen . Da,
wo dies geschehen , lernte ich die vergeltenden Greuel des
Krieges in ihrer fürchterlichen Gestalt kennen . Aber da , wo
sich die Bewohner neutral verhalten , saßen Männer und
Frauen oft gemeinsam mit unseren Soldaten vor den Türen.

Der Berichterstatter des „ Berl . Tagebl ." schreibt:
Die Stimmung der belgischen Bevölkerung ist nicht mehr

so erbittert , seit die deutschen Soldaten im Lande sind . Oft
sitzen Landwehrmänner mit belgischen Familien zusammen
vor den Türen der Häuser , als ob hier der Frieden wohnte.

Ein Telegramm Kaiser Franz Josephs.
Berlin , 26. August. Im Großen Hauptquartier ist

folgendes Telegramm des Kaisers Franz Joseph an Kaiser
Wilhelm vom 24 . August eingetroffen:

Sieg auf Sieg ! Gott ist mit Euch, er wird auch
mit uns fein . Allerinnigst beglückwünsche ich Dich, teurer
Freund , den jugendlichen Helden , Deinen lieben Sohn,
den Kronprinzen , sowie den Kronprinzen Rupprecht von
Bayern und das unvergleichlich tapfere deutsche Heer.
Worte fehlen , um auszudrücken , was mich und mit mir
meine Wehrmacht in diesen weltgeschichtlichen Tagen be¬
wegt . Herzlichst drückt Deine starke Hand Franz Joseph.

wurde ein Unteroffizier der Begleitmannschaft,
dem Wagenfenster hinausgelchnt hatte , von einem I
Gefangenen erfaßt und aus dem Fenster gs 'ch
Unteroffizier wurde schwer verletzt auf den Gleise
Der Täter wurde auf der Stelle erschösse» .

Die Franzosen gehen nach dem
Rom , 26. August. Das französische Kriegs""

kündigt an , General Joffre sei der Befehl ertel ^ W
das Oberelsaß zu räumen , um alle verfügbaren 2 "” jpif
dem Norden zu werfen , wo sich das Schicksal
entscheide.

Zeppelin über Antwerpen ^
Rom , 26. August. Aus Antwerpen wirdJ .jjj(ilj

In der vergangenen Nacht warf ein Zeppelins " ' w
Bomben auf ' die Stadt , nach dem Putverlager zw ^ 6»
Häuser wurden zerstört . Es habe sieben Tote
mundete gegeben.

Verzweifelte Stimmung in $
Kopenhagen , 27. August. Ueber6 ^ "

aus Paris hierher gemeldet , daß zwischen dem w
und dem Generalissimus Joffre tiefgehende ,«tt W
. . . r .v. i v . f . . . . „MP

in heftiger Sprache den Oberbefehlshaber für n glr-
Einmarsch in Belgien verantwortlich gemacht. j, r"
daß Joffre in den nächsten Tagen abberufen
D ' Amade oder Valabreque ersetzt werden wird . Di ^ r
in der Hauptstadt ist sehr gedrückt, veranlaß ^ **
gänzliche Fehlen von Siegesnachrichten am Monta ^ ^
vorgestern eingetroffenen ungünstigen Nachrichten- Di
sonders tiefen Eindruck machte die Einnahme
durch die Deutschen, ebenso der Einmarsch der
Nordfrankreich und die Niederlage der englische»
brigade bei Maubeuge . Ein von der Regierung ^ ff*
lichtes (Kommunique, wonach trotz des Mißerfolge
zösischen Waffen der Ausgang des Krieges für die l AE
Waffen nicht ungünstig sein werde, bleibt
Man rechnet bereits mit einem Einmarsch 5
in Paris.

Zu den Kämpfen im Osten.
(Bericht eines Mitkämpfers .) chMH

Dirschnu , 27. August. Am 25. SlußUfi ^"int# 1,1J
kamen einige hundert russische Gefangene , bflr
Offiziere , hier durch . Die BegleitmannschaftenV V
gehörten ' zu einem jener braven westpreußische
die auf die denkbar tapferste Weise an den ,<.m ,
Osten teilgenommen haben . Ein Vizefeldweve ■ 1
för »P2.irtTFnrrpfnrmhprrtpn hpfi SttprTftipr TllÜbvlll

Der alte Herr erhov das Glas und betrachtete mit prii-
fender Kennermiene die dunkle , gvldrote Farbe deS Weins.

„Die Antwort könntest Du Dir selbst geben, " sagte er mit
einer Heiterkeit , die etivas gezwungen klang , „ Leontine ist ge¬
wiß ein gutes und hübsches Mädchen , einfach und häuslich
erzogen , sie macht keine Ansprüche und würde den Mann , der
sie liebt , glücklich machen , aber sie bringt nichts mit und sie
hat auch keine Gelegenheit , junge Herren kennen zu lernen.

Ich muß mit meinem bißcheir Geld Haushalten , Adel-
zunde ; von dem großen Vermögen meiner Frau war bei
ihrem Ableben kaum so viel übrig , daß ich die Schulden tilgen
konnte , da lassen sich keine Sprünge machen und einein Wu¬
cherer in die Hände zu fallen , erschien mir iunner als der schreck¬
lichste der Schrecken !"

„Und wenil nun ein Bürgerlicher Deine Tochter liebte ?"
fragte Baronin Adelgunde in scherzendem Tone.

„So würde ich seinen Charakter , seine Bildung und die
Stellung , die er einnimmt , sehr genau prüfen — "

„Ich will offen mit Dir reden , Hans, " sagte die Baronin,
indem sie sein leeres Glas abermals füllte und ihm dann
mit einem treuherzigen Blick ins Auge schaute . „Mein Brü¬
ller liebt Leontine , und täuschen meine Beobachtungen mich
nicht , so wird seine Liebe erwidert ; was würdest Du ihm
antworten , wenn er sie zur Gattin begehrte ? "

Der Rittmeister hatte die Brauen hoch emporgezogen , daS
Erstaunen , das aus seinen weitgeöffneten Augen sprach , zeigt«
einen freudigen Ausdruck.

„Dein Bruder ist ein Ehrenmann, " ermiver .e er , ihr die
Hand reichend , „sein Vater war General und seine Schwester
ist Baronin , wie könnte ich in dieser Verbindung eine Mes¬
alliance erblicken ? Ich ivürde mit frohem Herzen meine Ein¬
willigung geben , Adelgunde ; die schwere Sorge um die Zu¬
kunft meines Kindes wäre mir von drr Seele genommen . Hat
er Dich beauftragt , diese Fra ^ an mrry za richten ? "

„Ich leugne es nicht , aber ich erwarte auch , daß Du ihm
gegenüber Deine Unbefangenheit bewahrst . Er ivird nach Tisch
herauskommen , um mich zu besuche -,, verrate ihm nichts ."

„Nein , nein, " erwiderte er erregt , „ aber hast Du ihn aua
darauf vorbereitet , daß Leontine nichts hat außer ihrer Tu¬
gend , ihrer Schönheit und ihrem ehrenvollen Namen ? "

„Er weiß es, " nickte sie. „ Aber nun laß mich auch eine
Frage an Dich richten : Weiß Leontine , daß mein Bruder sie
liebt ? "

„Diese Frage kann ich nicht beantworten . Meine Tochter
weiß nur , daß sie ihm nicht gleichgültig ist ."

„Und sie selbst ? Hast Du irgend eine Elltdeckung ge¬
macht , die vermuten läßt , daß sie seine Liebe erwidert ? "

„Ich glaube wohl , sie war entzückt von ihm , als sie ihn
bei Dir kennen lernte , er begleitete ulis ja noch am Abend
nach Hanse , sodann kam er am nächsten Tage , um uns seine
Aufwartung zu machen und seitdem spricht sie häufig von ihm.
Wenn sie auch jetzt ihn noch nicht liebt , so achtet sie ihn doch
sehr hoch ."

Spezialkorrespondenten des Berliner Tage

„Sicher nicht , und bittet sie sich Bed
ich ihr schon die Vorteile klar machen , die M ' . F
liegen ." , _ _ _ zluge"^ '

Dagobert und Leontine kehrten in diesem
rück , der Kammerdiener meldete , daß serviert I* • hei»

Sie gingen in das Speisezimmer , das *ie 0*
doir lag da""

Die Suppe wurde schiveigend eingenomm ^" '̂ gfp"jr. r »_ - I_ . . . Q tr. . _ .‘iArtr nie i
machte Leontine aus ihrem Entzücken über die hi>l

kein Hehl . ' " s,elre»" ^ ' üÄ^
. rit Theodore bell " ,r,o,k»Sie hatte sich schon eng mit Dyeoovr - ' gquiio

um die Erlaubnis , sie nach der Tafel in ihren»
chen zu dürfen. sie

oen'

Das Antlitz der Baronin unuvölkte
den warnenden Blick des Freundes und s-- „ Di*

, .. ... . .. ..me ged" ' ue
Durch dieses Schweigen entstand bald en > Ü

muug , die Versuche des Rittmeisters , durch
Unterhaltung wieder in Fluß zu bringen , ff" " . . Dog ^ ,, ,»e"

Sobald die Tafel ausgehoben war , entferi > ^ „iw
er konnte seiner Sehnsucht irach der Försters ' jl
gebieten . por'

Er eilte in sein Zimmer und kleidete D<
grüner Jagdjoppe , mit der Büchse auf der ^ 'gdjf ' » %$ .
;r bald darauf das Haus , um mit rastbe '!
Weg zum Walde einzuschlagen . Er hatte Leo vßt  i
llore , die beiden reizenden Fraueugestaue , ^ j„e

»er Fagoioppe . mit der Buchse aus o»
bald darauf das Haus , um » rit rastbe
g zum Walde einzuschlagen . Er hatte Lsf , vot W

Park beobachtet , sie konnten den Vergleich Sü"
chen nicht aushalten . _ -me" .

- ' . . . „ I bl«'1•' die
e tiefe Stille , die H" sgs'uge" ‘V

mit freudigem Bellen zu begrüßen pflegten,

i muji uumjuutu . pule*' /
Das Försterhaus war bald erreicht , blff, <„, fff,

chuß » och war er von ihm entfernt , als er st 1 , d>e
Ringsum herrschte

nn Feilster des Wohnzimmers stand osfe»
Pianino saß , wandte ihm den Rücken.

„War ' ich ein Vögelein , ,
Wollt ' ich bald bei Dir se>" , .
Scheut ' Falk ' und Habicht MM 'Elög' schnell zu Dir.chöss' mich ein Jäger tot,
Fiel ' ich ü >Deinen Schotz-
Sähst Du mich traurig an,
Gern stürb ' ich dann !" ^ ^ ggtte »"Gern stnrb ' ich dann !" U>-

Hastig erhob Röschen sich, Dagobert ) «ef e
die beiden letzten Verse mitgesungen . ,.s . ,.„ osse»- 0

Ihr Antlitz war von Purpurglut chche»-
t, sie reichte ihm die Hand, ohne ihn a»s
„Sie waren gestern nicht hier —" , m* \‘
„Haben Sie mich vermißt ? " fragte er ra,w j

nif 11

trat

„lyuwui wit iiiuy uhiiudi . ' /»♦ •null *'' Lall ^
„Ich will nicht leugnen , daß ich Sie " "
s ; „ \nu , *„ ,11011 10  vlv -i fljw 0Hsie, die Wimpern senkend . „Sie kamen I«
„Nur um Sie zu sehen !" ,L ist ‘% (ii
„Das ist für mich sehr schmeichelhaft ; ^ befP"

samer und verständiaer . wenn Sie den ■&>
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uns . ittiemand zögerte . Hinunter jagten mir
H ' ten nau f' 11,(15  sehr schwierig war bei dem be¬
tten j,. ^ brge und dem vernichtenden Feuer . Aber wir
hse, w.? ^ nauf und machten
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ang waren wir schwerem Schrappnell - und
i" ausgesetzt . Die russische Artillerie hatte sich auf

u „ oOO Bieter gut eingeschossen und uns herbe Ver-
Wir gingen in furchtbarem Feuer vor Auf

tzn/ . hatten wir uns zunächst dem Feinde genähert.
n)ölcri  gegen uns aufgefahren , Tod und Ver-

licĥ^ ondcnd . tzz war unsere Aufgabe , sie im Sturm
iliichjibiit  Hurra ging es los . Da öffnete sich eine

Mannschaften der
^ tra» Klierten wir, so schnell® nTA’r»Vtrt
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fltetfeStete

im Handgemenge die sich
Batterien nieder . Die
es ging . Die Dunkel'

Das Gelände war zu schwierig . Die
wilder Flucht zerstoben . Wir machtenStete 'j ? at  w wilder Flucht zerstoben . Wir machten

Stibet rt  Gefangene , die wir zum Transport unserer
hWb cv. Utrw)enbeten . Mein Hauptmann drückte mir
|ltu ‘ och hatte nicht geglaubt , daß wir uns in dieser
' ' »icle ."' iirden . Unser Erfolg ist groß . Jedoch gab cs

ben * den Unsrigen kein Wiedersehen mehr . . Sie
HGn r iod gestorben . Später fanden noch verschiedene

^ "rfkn^ M ie statt . Die Russen wurden überall zurück-
)liissjsL inein Gewährsmann erzählte mir noch , daß die
iSjw f Regimentern dienenden Polen nicht auf unsere
S Die russischen Offiziere in den hinteren

^ eßen die Widerspenstigen oder Zögernden nieder.

Der Sieg von Krasnik.

Horden für die zuvorkommende Haltung danken und ihr leb-
baftes Bedauern darüber ausdrücken , daß ihr Mutterland
sich in den Krieg eingemischt habe . Ihre Sympathien seien
auf Seite Oesterreich-Ungarns , und um diesen Sympathien
Ausdruck zu verleihen , hatten sie eine Sammlung eingeleitct,
deren Ergebnis von 70f ) Kronen dem österreichischen Roten
Kreuz übermittelt werde.

ßtöän'V'' 27 ' August . Die Blätter besprechen den Sieg >
\ir». 3 worüber Einzelheiten noch fehlen , mit um so

knuat » ,, » ^ ms in  rttftom schwierigen , karto-
ietet
lifi "hgtuung , als er in einem st-,tunv

Wenig erschlossenen Gelände gegen einen Feind erwurd>
vvxz' "^ e, der genaue Kenntnis des Geländes hatte und

f k'e Unk v Qllf eingerichtet hatte . Sie folgern auch dar-
s Msit , "dingte Ueberlegenheit der eigenen Truppen über
Ältiftj ' kie ^ en siegreichen Ausgang des Krieges ge-
i% hm Heute ist aus Anlaß des Sieges die ganze

fQßt-  Die Bevölkerung zeigt jedoch keinen Ueber-
** t e.rn  ernste Gefaßtheit in der Erkenntnis , daß

^eit noch zu leisten ist.
^ .̂ le Kämpfe gegen die Russen.

25 . August . Der Kriegskorrespondent der
' §0: r
£

J en  Presse " schreibt : Nicht nur die Heeres -, auch
,ut "wvallerie leistet das Aeußerste an Ausdauer und

Di e einzelnen Eskadronen gingen an die russi-
SV ^ Ngräben und nahmen sie so, daß man den
"iik-tz°^ Truppen zügeln mußte . — Das Luftschiff

lichx sagt der Korrespondent , kam dreimal in das
er' ohne Schaden zu nehmen . Es verbrachte

e§ i„n * n der Luft . In der Nähe von Jwangorod
>,̂ »blin ^ ohre Garben von Gewehrgeschossen , südöstlich
ir tonVu/ *̂ os Infanterie - und Artilleriefeuer gleick-

?EN Flanken . Fünfundzwanzig Gewehrgeschosse
b ? »erHinteren  Gaszellen . Die russischen Schrap-

ly, 'chlten sämtlich ihr Ziel und explodierten sämtlich
Tch. ? >n Ballon . Ein Sprengstück flog in die Gondel,

Ai 5jU.,en  anzurichten . Die Verletzungen der Ballonhülle
£ ^ d[[0 ’ ten b der Fahrt ausgebessert . Der Kommandant

iUttg ns  konnte zahlreiche Beobachtungen melden . Die
linjt,'Welche unverletzt blieb , fand im Hauptquartier

Aufnahme.

tzZj. Cin englischer Dank.
»ti e'n« 0**' 2G- August . Die Neue Freie Presse veröffcnt-

° ^ l in Wien lebenden Engländern unterzeich-

-̂^ ^ ^ worin diese den österreichisch -un garischen  Be-

fc,*« iite„ ;‘au f. u » d"verivirrt schlug sie die Augen nieder.
L 0|i,“ sanieren Freund werden Sie niemals finden , Her,

eQp,‘ sie leise . „ Aber hoffen Sie nicht , daß Sie ihn

bi*1 abxx ^ sach ihre Arbeit , um ihn befremdet anznblicken!
E »iik>,,^ >e>l sie plötzlich seine Bemerkung zu verstehen

" ^ rzoq dunkle Glut ihr Antlitz bis zu der. . . -

Senkt . , _ .
den Wald z, / verlassen , er "hat es oft ans

S L° QB er hier sein Leben beenden und unter den
"M tzj., IsPen Schlaf schlafen will ."

y ®, lui^ ŝ oschen ? " fragte er mit gedämpfter Stimnie.
il«. ' *h " ebe den Wald , ich habe in der Stadt mich
gi iurückgesehnt !"

aichers würden Sie ihn lieben , wenn er Ihr
S,e»tar nre!“

küi , ' h*je Arbeit wieder auf und schüttelte den Kopf,
'e >vik> , n *e der Fall sein, " sagte sie.

... . in rcy bitte Sie , reden Sie nicht weiter, " fiel
di, Sit , ft led̂e , und die großen , braunen Angen ruhten

!k ijjtift , dj " i " '? ? rwurfsvollen Blick auf ihm . ^..JH kenne

•i« » . La
/Ul | » uuucu -wm *- " " k ir\j *̂7 *.

. . . .( fr .... . . . uns liegt , es führt keine Brücke über
Sie uns gute Freunde bleiben , ime wrr

s Eĥ "*kN sein »ho** ^ " *on, dann ivird Ihr Besuch niir stets

l ' L 'N Ä ° bert die leidenschaftliche Antwort geben konnte,
V! e.b eii eu L" s der Zunge schivebte . trat der Förster ein;
VS o« ^ ° " wnt auf der Schivelle stehen , es schien

k °i AöI °" oh>« SU sein , daß er den jungen Herrn so
ttk ' oh da sitzen sah.
>lî Alsttz, » .gnädige Herr !" sagte er rasch gefaßt , indem
Hi' " o. --

L; Jn:,’ 11.. zu lagen ? tt)er Bater veichwerl jtch , a täglich
^de „T,w >,be, .hg „ ^ „ „ „ Mt , Sie würden ihm eine groß«

»»Ü̂ piiter ii.' ' oenii Sie recht fleißig mitjagen wollten ."
itjTk>»e„, vielleicht , ich muß zuvor Herr hier sein , ich habl
Ik? sich *de keine Freude , solange ich es nicht besitze . Et
W i *ooh * uianches hier ändern , Röschen , viel-

2%  s » .. diesem Hanse . Ihr Bater Ivird nicht mehr mein
'>t » >i niein Freund sein ."

' Aliid'. off gnädige Herr !" sagte er rasch gefaßt , indem
,"Cie , " diiahm und mit dem Aermel die nasse Stirn

Siek, ., '" Men gerade recht , wenn Sie einen Sechzehn-
z< °zuh ' ^ ° llen .''

k ’Wbif '£ > nicht die geringste Neigung, " scherzte Da-
^»iSdY dietend . „ . ,

nur  nicht früher , Sie seien drüben ein pas-
«i'H W,L7 gewesen ?"

tSiCe os wohl fein , da von den Resultaten mei-
V !*i> bas -r Ue  abhing ."
, iw. , *st Ihr Wald , Herr Baron , er ivird ruiniert
*>>>̂ hlrlb ° nvck weiter überhand nimmt ."

io i>v„ jn? onden Sie sich nicht an meinen Onkel ? For-
^t <h Hab n ^ - in großes Treibjagen veranstalte — "

1 ^ Urt° 'wiederholt getan , es ist abgelehnt worden.
1 eben kein Jäger , er weiß auch den Schaden

Lokales Ml Mulles.
Dillenburft , den 28. August 1014.

— Die 13 . Verlustliste kann von heute ab in
unserer Geschäftsstelle eingesehen werden.

- Nufer Landrat eilt zu de « Fahnen . Herr
Landrot v o n Z i tze w itz in Dillenburg hat sich am Mittwoch
von seinen Beamten und dem Büropersonal des Landrats¬
amtes verabschiedet und ist gestern als Oberleutnant der
Reserve dem Rufe zu den Fahnen des 64 . Infanterie -Regiments
in Prenzlau gefolgt . Möge cs ihm vergönnt sein, nach Be¬
endigung des Krieges unversehrt wieder auf seinen Posten
zurückkehren zu können und rufen auch wir ihm ein herzliches
„Auf Wiedersehen " nach.

— Patriotischer Opferfinu . Gestern stand am
Bahnhof -Vorplatz in Gießen ein Mütterchen aus Kurhessen,
als gerade einige leicht Verwundete ankanien und ins Lazarett
geschafft wurden . Mit tränendem Auge erzählte die
Frau , sie habe fünf Söhne , die ins Feld gezogen seien,
sie bitte täglich den lieben Gott , er solle es gnädig machen
und ihr doch wenigstens eines von ihren Kindern gesund
zurückkehren lassen . Die anderen vier , wenn cs sein müsse,
wolle sie ja fürs Vaterland gern hergeben.

— Hilfskräfte für verwaiste Handwerks¬
betriebe . Die Handwerkskammer in Wiesbaden gibt
bekannt : Infolge unseres Aufrufs wegen Unterstützung
durch den Krieg verwaister Handwerksbetriebe in Erhaltung
und Fortführung der Betriebe durch geeignet Hilfskräfte,
haben sich letztere bereits in ausreichender Zahl gemeldet.
EL sind darunter tüchtige und brauchbare Kräfte , die wohl
geeignet erscheinen , einem Betrieb vorzustehen , ihn zu erhalten
und weiterzuführen . Wir ersuchen daher um gefl . Anmel¬
dung aller derjenigen Betriebe , welche der erwähnten Hilfs¬
kräfte bedürfen , um ein entsprechendes Vertragsverhältnis zu
schaffen.

*  Niederscheld , 28 . August . Der hiesige Gesang¬
verein „Konkordia"  hat in einer am vorigen Dienstag
abend abgehaltenen Versammlung beschlossen, seine im Felde
stehenden Mitglieder bei der Nassauischen Kriegsvcrsicherung
mit je einem Anteilschein zu versichern. Es kommen vorläufig
24 Krieger in Betracht , doch wird sich die Zahl , wenn die
jetzt in der Ausbildung begriffenen Ersatzreservisten noch in
die Front kommen, auf 40 erhöhen . Das Vereinsvermögen
kann wohl keine bessere Verwendung finden.

* Bad Homburg v . d. H ., 27. August. Der
bisher hier wohnhafte französische Vizekonsul Piorre de France
Tersant ist unter Hinterlassung einer erklecklichen Schulden¬
last bei dem Ausbruch des Krieges still und heimlich von
hier ab gereist.  Seinem Hauswirt schuldet er für Miete,
Licht und Wäsche u. a. mehr als 800 Mark.

* Franksurt a . M ., 27 . August . (D i e K a i s e r i n
in Frankfurts Krankenhäusern .) Die Kaiserin
stattete heute nachmittag in Begleitung einer Hofdame den
in hiesigen Krankenhäusern befindlichen verwundeten Soldaten
einen mehrstündigen Besuch ab . Zunächst fuhr sie im
Städtischen Krankenhause vor . Hier ging sie unter Führung
des Oberarztes Professors Dr . Voß von Bett zu Bett . Jedem

nicht zu schätzen, den das Wim anruytet , von einem Treib¬
jagen will er nichts wissen, da er die Bewirtung der Jä¬
ger und den Lärm zu vermeiden wünscht . Er hat vor eini¬
gen Tagen von einer starken Lichtung des Waldes gespro¬
chen." fuhr der Förster fort und seine Stimine klang jetzt rauh
and zornig , „die alten Bänine sollen geschlagen und das Holz
verkauft werden ."

„Das dulde ich nimmermehr !" fuhr Dagobert auf , der
voll Entrüstung von seinem Sitz sich erhoben hatte . „Mag
er in seinem eigenen Walde nach Belieben wirtschaften , wenn
er je in den Fall kommt , einen zu besitzen, mein Eigentum
soll er mir nicht ruinieren ."

Der Förster hatte seine Pfeife aus der Tasche geholt , er
füllte sie aus dem Tabaksbeutel und zündete sie an , dann
nahm er die Büchse des Barons , um sie mit Kennerange » zu
betrachten.

„Wenn Sie eine Berechtigung habeir , ihm das zu ver¬
bieten , so benutzen Sie diese," sagte er, „dieser Wald ist der
Stolz Jhces Herrn Vaters gewesen. O , ivie lustig damals die
Büchsen knallten ! Da gab es immer Wildbret in der Küche
des Herrenhauses , jetzt stirbt das Viehzeug an Altersschwäche ."

„Es wird anders werden , Martin !"
„Ja , aber wann ? Die Jagd auf Ihrem Eigentum kann

Ihr Vormund Ihnen nicht verbieten , Pulver und Blei kosten
wenig , die Sehu .en und Nerven werden dadurch gestählt . Wir
haben hier alles , was ein Jäger nur wünschen kann , Hochwild
und Schwarzwild . es ist eine wahre Lust hier zu jage » . Wem,
Sie mich jetzt einmal begleiten wollen , so iverde ich Ihnen
die Wahrheit meiner Behanptung beweisen ."

Ein verständnisvoller , bittender Blick traf bei den letzten
Worten den Baron , der sofort seine Büchse über die Schulter
hing und von Röschen Abschied nahm.

Der Blick, mit dem er das tat , mußte ihr verraten , was
sein Herz bewegt , sie schlug erglühend die Angen nieder und
sah nicht , wie scharf ihr Vater sie beobachtete , der , mächtige
Ranckwvlkeu vvr sich hinblasend . dem Baron folgte.

„Sie haben mir etwas zu sagen, " nahm Baron Dagobert
das Wort , als sie das Hans verlassen hatten.

„Ja . Herr Baron, " nickte der Förster . „Bor allen Din-
zen möchte ich Sie warnen ."

„Vor wem ?"
„Ja , wenn ich das nur wüßte ! Außer dem alten Jakob

and nnserm Kutscher sind Ihnen alle nicht grün , seien Sie
ruf Ihrer Hut ! Die Kammerkatze der Baronesse begegnete mir
rorhin in der Nähe meines Hauses , Sie werden wohl erraten,
weshalb sie dort war ."

„Um mich zu belauschen ? " fragte Dagobert , dem das Blut
heiß in die Stirne stieg.

„Einen andern Zweck kann sie nicht gehabt haben !"
„Sie niuß entlassen werden !"
„Fordern Sie das einmal und warten Sie ab , welche Ant¬

wort Sie erhalten ." spottete der alte Mann . „Der Justitia-
rius und der Herr Baron Kurt sind ihre guten Freunde , do

der Krieger reichte sie die Hrnd , beschenkte ihn mit einer Rose
und erkundigte sich nach seinen häuslichen Verhältnissen '. Mit
leuchtenden Augen und oft vor tiefer Rührung erstickter Stimme
dankten die wackeren Leute ihrer Landesmutter für diese
warmherzige Anteilnahme au ihrem Geschick. Während des
Besuches der Kaiserin traf auch die Prinzessin Friedrich Kart
von Hessen, des Kaisers -Schwester , im Krankenhanse zN einem
zweiten Besuch ein. Nach überaus herzlicher Begrüßung der
beiden hohen Frauen setzten diese ihren Besuch bei den Kriegern
gemeinsam fort . Gegen vier Uhr fuhren sie nach dem Rtarien-
krankenhause, wo sie sich etwa eine Stunde aufhielten . Auch
hier hatte die Kaiserin für seden Verwundeten herzliche und
anteilnehmende Worte . Besondere Freude bereitete es ihr,
als sie verschiedene Landsleute aus Schleswig Holstein traf.
Rührend war vor allem die folgende Szene . Ein während
des Besuches eingelieferter Soldat , dem durch zwei Granat¬
splitter beide Beine schwerverletzt waren , hatte ans dem
Operationstische von der Anwesenheit vcr Kaiserin erfahren
und ließ diese um einen Besuch bitte », sofort begab sich
die hohe Frau nach dein Opcrationssaal zu dem hochbeglückten
Soldaten . Sie sprach ihm Mut und Gottoertrauen für die
bevorstehende Operation zu und drückte ihm zum Abschied
die schönste Rose in die Hand . Dann überließ sich der
Wackere gern den Aerzten . — Ein Besuch der Kaiserin in
anderen Lazaretten unterblieb wegen der vorgerückten Zeit.
Gegen 6 Uhr kehrte die Kaiserin nach Homburg zurück.

* Bad Homburg v . d. H ., 26. August. Die
Kaiserin  traf heute abend 7,50 Uhr im Sonderzug auf
dem hiesigen Bahnhof ein. Zu ihrem Empfang hatte sich
Landrat Ritter von Marx cingefundcn , mit dem die hohe
Frau lange Zeit im Gespräch verweilte . Dann fuhr die
im offenen Kraftwagen durch die reichgeschmückteLouiscnstraße
nach dem Schloß , wo sie Wohnung nahm . Eine große
Menschenmenge , die den Weg vom Bahnhof bis nach dem
Schloß in dichten Reihen besetzt hielt , brachte ihr stürmische
Huldigungen dar . Der Aufenthalt im Schloß wird etwa
2— 3 Tage dauern.

* Kölligstein , 27 . August . Zur Linderung der Not
unter der ärnrcren Bevölkerung hat die Stadt sogenannte
Leseholztaqc  eingerichtet . An zwei Wochentagen ist cs
unter der Aufsicht von Forstbeamten gestattet , in den Waldungen
des Stadtbezirks unentgel tlich Brennholz  einzusammekn.

Für hilfsbedürftige Familien , deren Ernährer
am Kriege teilnehmen,

haben für unsere Sammlung freiwillig Gaben gespendet:
Frau Krcuder , hier
Frau Hermeyer , hier
V . N.
Kl.
Sch.
Sch.
I.

ö .— Mk.
5 .— Mk.
3t - Mk.
3 .— Mk.
3 . - Mk.
3 . - Mk.
5 .— Mk.

Summa 27 Mk.

Den Gebern herzlich dankend , bittet um weitere Gaben

) Die Gefckäftsstelle.

Weltbürger Wetterdirnft.
VocauSstchtlicheWitterung für Samstag, den 29. August.

Abnehmende Bewölkung und vorwiegend trocken , tags¬
über wärmer als heute . _ _

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . ülofe , Herborn.

wird von Entlassung keine Rede sein. Der Verwalter verkehr,
jetzt auch häufiger mit seinem Sohne , es ist wieder etwas iw
Werke gegen Sie , aber was , das kann ich noch nicht entdecken
Wenn ich eine Fährte gefunden zu haben glaube , vertäust sie
wieder im Sande , halten Sie nur die Angen offen."

„Der Verwalter wird Hans Eichenhorst sehr bald verlassen
müssen," sagte Dagobert gelassen, „ich wüßte nicht , was ei
mir noch anhaben könnte . Seinen Sohn habe ich allerdings
mit der Vemchtnng znrückgewiesen, die ihm gebührte , aber
da ich mit ihm nicht in Berührung komme, so brauche ich auch
nichts von ihm zu fürchten . Und wegen der Zofe werde ich
mit meiner Cousine reden , ich dulde keine Spionin in mei¬
nem Hanse , auch dann nicht , wenn sie im Solde und unter
dem Schutz meines Onkels stehen sollte ."

„Sie kämpfen da vergeblich, Herr Baron ." sagte der Förste,
warnend , „es hilft Ihnen nichts , Sie müssen sich ducken,
bis die Zeit abgelanfen ist , dann erst dürfen Sie Ihren eige¬
nen Willen geltend machen . Das ist mein Rat , einen besse¬
ren Rat kann ich Ihnen als treuer Diener nicht geben , so sehr
es mich auch betrübt , Sie , den rechtmäßigen Herrn , in die-
ser abhängigen Stellung zu sehen. Und dann habe ich noch
eine Bitte , Herr Baron , schonen Sie den guten Ruf meines

Dagobert blieb stehen , ernst und voll ruhte sein Blick auf
dem ehrlichen Antlitz des allen Mannes.

„Was wollen Sie damit sagen ?" fragte er.
„Daß Sie zu oft in mein bescheidenes Hans kommen!

Wir haben Feinde , Sie suwohl wie ich, und diese Leute spre¬
chen schon in gehässiger Weise über Ihre häufigen Besuche.
Und daß diese Besuche nicht mir , sondern meinem Röschen gel¬
ten , das habe ich auch bemerkt . Wie soll das enden ? Wie es
auch kommen mag , es kann nur ein schlimmes Ende neh¬
men wenn Sie diese Besuche nicht einstellen . Ich bitte Sie
noch einmal , achten Sie den Seelenfrieden des jungen Mäd-
chens und nehmen Sie Rücksicht ans die treuen Dienste , die
ich Ihren , Herrn Vater geleistet habe ." .

Können Sie denn wirklich glauben , daß ich drese Ruck-
'icht ' vergeffen und mit Ihrer Tochter ein frevelhaftes Spiel
treiben werde ? " fragte Dagobert vorwurfsvoll . „ Ich liebe
löschen und ich müßte mich sehr irren — "

„Halten Sie ein , Herr Baron !"
„Keineswegs , Sie sollen wissen , was ich Ihnen zu sagen

habe ' Wenn 'Röschen meine Liebe erwidert , so wird sie vor
Rott und den Menschen meine Gattin werden , das schwöre ich
Tftjtien."

Einige Minuten lang herrschte tiefes Schweigen , immer
dichter umhüllten die Rauchwolken das Haupt des alten
Mannes , der im Weiterschreiten mit starrem Blick in die
Ferne hinansschaute.

Fortsetzung folgt.



Herzliche Bitte
um Guben für hilfsbedürftige Familien
ans Stadt und Land, deren Ernährer

am Kriege teilnehmen!
Viel, sehr viel ist seit Ausbruch des gewaltigen Krieges

schon gespendet worden von freiwilligen Gebern sowohl als
auch von seiten des Staates, der Gemeinden und fast allen
Korporationen.

Noch ist nicht vorauszuseheu, wcn n die Ernährer ihren
Familien wicdergegeben werden können. Um nun die in Not
geratenen kinderreichen, tatsächlich hilfsbedürftigen Familien
bis zum Ende des schweren Krieges hoffnungsfreudig zu er¬
halten, ist es die heilige Pflicht aller Mitmenschen in Stadt
und Land» ein Schcrflein, sei es auch noch so klein, zur
Linderung der Not beizusteuern.

Auf die uns bereits für diesen Zweck übermittelten Geld¬
spenden haben wir uns entschlossen, eine allgemeine
öffentliche Sammlung edler Gaben zu veranstalten
und nach Beendigung derselben von den zuständigen Behörden
die richtige Verteilung vornehmen zu lassen.

Jede » auch die kleinste Gabe wird in unserer
Geschäftsstelle in Herborn, Kaiserftraste 22 , jederzeit
angenommen  und in ciucc Liste genau aufgeführt. Uebcr
den Eingang aller Gaben wird im „Nassauer Volksfreund"
regelmäßig unter Namensnennung(auf Wunsch auch ohne
Nennung des Namens) der Geber herzlich dankend öffentlich
quittiert.

Deutsche Männer, deutsche Frauen,
deutsche Mädchen gebt! Gebt schnell!

fluch die Kleinste Gabe ist arlllKommen1
Es gilt viel Hot zu lindern!

Möge unsere herzliche Bitte in diesen schweren Tagen
nicht ungehört verhallen und Liebe und Opfersinn die Gaben
reichlich fließen lassen!

Herborn , im August 1914.
Der Verlag des„Nassauer Volksfreund"

(Herborner Zeitung)
Herborn , Kaiserstraße 22.

Bekanntmachung.
Er ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß

Personen in den städtischen Waldbezirken mit Sägen und
Acxten unbefugt Holz gehauen haben. Wir machen
darauf aufmerksam, daß solche selbständige Maßnahmen bei
Strafe streng verboten sind.

Wir weisen darauf hin, daß nur Mittwoch jeder Woche
es gestattet ist, Leseholz zu sammeln. Zu diesem Zwecke
ist aber das Mitnehmen von Sägen und Aexten streng
untersagt und wird gegebenenfalls bestraft. Strafbar macht
sich auch derjenige, der gehauenes oder abgesagtes Holz mit
nach Hause nimmt.

Dillenburg , den 24. Aimust 1914.
Der Magistrat : Gierlich.

veksnittmsclmns.
Aus vielfachen Beschwerden habe ich ersehen, daß zahl¬

reiche Gewerbetreibende ihren Abnehmern mitgeteilt haben,
sie könnten jetzt Lieferungen nur noch gegen Barzahlung
ausführen.

Die Forderung der Barzahlung im Verkehr zwischen
Kaufleuten kann unter Umständen durch den Zwang der
Verhältnisse gerechtfertigt sein; sie kann aber nicht plötzlich
zum allgemeinen geschäftlichen Grundsatz erhoben werden,
wenn nicht das gesamte Wirtschaftsleben gefährdet werden
soll. Die nachdrücklicheMahnung, die der deutsche Handelstag
an seine Mitglieder gerichtet hat, weist mit Recht darauf
hin, daß, wer durch sein unnötig rigoroses Verhalten die
Interessen der Allgemeinheit verletzt, Gefahr läuft, daß ihm
selbst von den Banken, insbesondere der Reichsbank, der
Kredit entzogen oder beschränkt wird. Im übrigen liegt es
auf der Hand, daß ein solches Verhalten eines Kaufmanns
auch sonst nicht unbeachtet bleiben kann.

Ich erwarte, daß alle berufenen Stellen, insbesondere
die Handelsvertretungen, diese Mahnung nachdrücklich unter¬
stützen. Ich behalte mir vor, die zuständige Handelskammer
im Einzelfall um eine Einwirkung im Sinne dieses Erlaffes
zu ersuchen und Bericht einzufordern. Daß an die Einsicht
der Beteiligten nicht umsonst appelliert wird, zeigt ein Rund¬
schreiben von angesehenen Firmen des Berliner Eisenwaren¬
handels, die unter Aufgabe des anfangs eingenommenen
schrofferen Standpunktes die Frage der Kreditgewährung der
Vereinbarung im Einzelfall Vorbehalten wollen.

Berlin  W 9, den 22. August 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe,

vr . Sydow.

Bekanntmachung.
Alle noch nicht einberufenen Mannschaften des Beur¬

laubtenstandesder Garde- Infanterie, Garde- Jäger und
Schützen, Garde-Maschinengewehrtruppen, Garde-Kavallerie,
Garde-Feldartillerie und Garde-Pioniere haben sich unverzüg¬
lich bei den Ersatztruppenteilen derjenigen Regimenter pp. zu
melden, bei denen sie aktiv gedient oder zu deren Beurlaub¬
tenstand sie überwiesen sind.

Königliches Bezirkskommando Wetzlar.

Deutsche Frauen
und Jungfrauen.

Die große Stunde hat ein großes Volk gesunden-
Kampfgcrüftet steht das einige Deutschland da zum Schutze
seiner Grenzen und seiner Ehren. Männer und Frauen
wetteifern im Opfermute für das Vaterland. Der Mann
erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau aiu
Krankenlager. Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden.
Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen
schweren Tagen ob, Fürsorge für die verwundeten und
erkrankten Krieger zu üben, ihre Angehörigen in Verbindung
mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch
den Krieg hcrvorgerufenen Not nach Kräften zu steuern. In
Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt unser Verein die
deutschen Frauen und Jungfrauen ohne Unterschied des
Glaubens und Standes unter dem Banner des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin
des Vaterländischen Frauen-Vereins hat alle deutsche Frauen
zur Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerufen. Versagt Euch diesem
Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und
für uns!

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem
Bezirke eines Vaterländischen Frauenvcreins liegt und die
diesem noch nicht angehört, bitten wir herzlich und dringend
um sofortigen Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch
kein Vaterländischer Fcauenverein besteht, muß schleunigst ein
solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Wert bisher reich gesegnet
und wird es weiter segnen. Wer uns hilft, hilft dem Vater¬
lande. Unsere Losung bleibt dieselbe in Krieg und Frieden:

Mit Gott, für Kaiser und Weich!
Der Hauptvorstand des

Vaterländischem Frauendereins.
Charlotte Gräfin von Jtzenplitz, Vorsitzende.

Di*. Kühne, Vorsitzender des Kriegsausschuffes.
OOQOOOOOOCOOOOOOOOGO

« Adressen -Tafel . m
Herren- und Damen-Konfeütion

Louis Le liv. llerborn , Haupstrasse 104.

Glas-, Porzellan- und Emaiilewen
Gustav Greeb, Herborn, Bahnhofstrasse.

Konfektion- und Modewaren
Louis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Sthnlworao-Geschäfte
Reinhard Schuster , Herborn , Hauptstrasse

Grosse Auswahl In Herren-, Damen- u. Kinder-Stiefe*
Alleinverkauf der hochfeinen Marke „Thuringia“

li . gtillilistg , Hauptstrasse
Grosse Auswahl in Herren- 11. Damen-Stiefeln

Allein-Verkau der weltberühmten Marke„Mercedes".

Kurz-, Ms - und Mmn
Louis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Haas- und Kilchen-Geräte
Gustav Greeb, Herborn, Bahnhofstrasse.

Tupeten-loger
Farbenbaus Hunkirchen, Bahnhofstr. 1 Herborn

Wäsche- und Aussteuer-Artikel
Louis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Hont- und Drahtseilerei
WilSielm Unk, fict-iborsi,Hauptstrasse

Lager in Hängematten, Turngeräten, BUrsten.

Wund-, Tisch- und Hängelampen
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Polster-Möbel- und Dekoration
Carl Kfimper , Herborn , fllalnstr . 18
Anfertigungv. Matratzen, Sofas, Sesselnu. s. w. Lieferung
kompl.Sohlafzlmmer-Einricht. Tapeten, Linoleum,Lincrusta.

Locke, Forben, Pinsel
Farbenbaus Hunkirchen, Bahnhofstr. 1 Herborn.

Chemische Waschereiu. Färberei
Fritz Thomas , HERBORN, Hanptstr. 58.

Herren- und Dumen-Frlsler-Tolon
Friedr. Schlaudraff, Herborn, Hanptstr. 21—28 •
uch im »Mi.Stil«efagortchtot.Anfertigung sämtl.Haararbeiten'

■ ■■■ - . . . . .. 3

Urrrintgung ehenial . 88er . ^
Wir erfüllen hiermit Nie traurige Pflicht, """

plötzlichen Tode unseres Kameraden
August Mispel

Mitteilung zu machen. Jf
Die Beerdigung findet Samstag , de» 2!>. - "

nachmittags 2 Uhr statt. „
Antreten der Kameraden 1.30 Uhr beim VorsW»

Hainstratzc 18. „
Der U- rstat»''

^CinCB & tOüOlIOllOllOllOltOllOIIOIIOMOtlOHOMO" 1} 5

| ' Herren -u .'
g in sämtlichen,
5 und

vLinenztietelZ

IhederZveckeog

Relnb . Scbuetcr
HERBORN Hanptstr*!'24. ^
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Einige tüchtige S chl o f
die im Bau von landwirtschaftlichen Mascha, ’ t \v
Dreschmaschinen, durchaus erfahren sind, für

f . f . I - r - bi . -
Eisengießereiu. Maschinenfabrik, Hen n ef a. d.

Selbstgeher
gibt Darlehen an reelle Personen ohne Bürgen
sicherheit. Streng reell. Handelsgerichtlich, pm
Firma. Tausende von festen Kunden, fast lag
ungen durch das Handels-Institut Erlangen, 8.

Allen Anfragen sind 20 Pfg b,>,««« "

Lehknstalten WiPd
durch aSStudi um d.weltberühmt Selbstunterrichts * «1**

* Die landwirtschaftlichen Fachs® ,,
r  Aneignung dor Kenn -tmsse , die an
Whrt werden , und Vorbereitung za Ly/fe,  ^

Anstalt . - Inhalt .: Aoh - rd - ulKir,

Handbücher
Fachschulen gl.^
der entsprechen'
lehre , landwirtschhftl . Betriebslehre und Bu
lehre , landwirtschafbHche Chemie , Physik , LI-

Mathematik , Deutsch , Französisch , Goscbic« te»
Ausgabe A: Z,aii 'dw ’SrCscSsnFtssc5i 'ule

i  Ausgabe B: Aeätectjmsüsclüsn?Ausgabe B : AcätKcwatüscmsl «? / . „ „ ter* 1® le
Ausgabe C: I .midwik -tachaTfcji 'ehc « v ,.geh 1*1,, |l«*f
Ausgabe D: ILasatii —*. Pa •-»r* .»«

Obige Schulen bezwecken,
Fachschulbildun » zu verschaffen^

, den gesamten Lehrstoff der Larniv ?̂durch das Studium erworbene
(gewährt wie dioVersetzung uacA

31. di * *

.

j verschaffen die Werke B ünd/C die tiShpa» tiflcU®J di*.,|V
1einer Ackerbauschule bzw. e/fier landwirtschaftlich ® vv pü»'
| lehrt werden . Ausgabe 1)/Ist für solche b^ stiuiin *» gjCh
| landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollet ,̂ um

F &thkenntnisso anzueignäh - . , ,,
jjAuch durch das Studium nachfolg . Werke legten >scn aU*g'
[ vortreffliche Prilfu ;\§fe.n ab und verdanken 1hü®“\ n,jg : ctlQV*"’

Wisasm , ihre sichere einträgliche Ste

IDer Elnj.-Erelwill ., Bqe Pkhltnvlô \ ie
Bas SyEmasIuiE , Das Keatg ^maas -,

|reclsf ^-ile , EJes lijzEaiiä , SBer
| Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte jletb

id ^fne l ' rülungen , die durch das Studium s
degt sind , gratis . — Hervorragende li **1* - rt ' ./ J
hiüungcn ohne Uauhwang ;. — KI « *» ® * , ^ c 11

'OBonnsss L Hachfeld, Verlag, Po tsCL «i

Prima neuesSauerkraut
empfiehlt

Carl JVIabrUn
Herborn , Marktplatz 6.

Telefon 235.
■00000000  o l

Prima neue

Speise-Kartoffeln
iur Wetterau,  per Zentner
Mit . 3 .90 versendet unter
Nachnahme, bei vorheriger
Kasse 3 .70 Mir.

Hugo Scheib,
Rödgen bei Bad-Nauheim.

« 000000000 »

F« itaL. denA BK

Andacht in 0  jV
Es wird um Fj

Glocke ein u ^ 0
Sonntag-

(feg.
,, !l °

Abends8 ,r.



Die Rofeninfel.
djabe," meinte Ilse vorlaut , „Lona, du
würdest sicherlich reizend als Fee auf der

insei anssehen."
er Lona erwiderte kalt und zwang sich

Lovelle von ßedda v. Scbmid.
(4. Fortsetzung .)

dabei zn einem Lächeln: „Liebe Ilse , dazu verspüre ich
gar kein Talent in mir, laß mir nur ruhig meinen Platz
in der Pfefferkuchenbude auf der Schützenwiese. Herr
von Zwergk meint ja wohl, der große Rasenplatz vor der

Auf dem Wasser. Photographie von Millinger, Berlin.



Terrasse sei dazu gut geeignet. Dort, wo früher Ball
und Krokett gespielt wurde."

Sie sah ihm fest in die Augen. . . . Nun griff sie selber
in die Vergangenheit hinein, rührte an jene Zeit , wo sie
in seiner Gesellschaft den Kroketthammer auf dem
Zwergenberger Rasen geschwungen hatte , ein weiches,
kindliches Geschöpf, doppelt reizend in ihrem schlichten,
schwarzen Trauerkleidchen, das sie damals nach dem
Tode ihrer Mutter getragen.

„Ganz recht, gnädiges Fräulein, " erwiderte Elard
zustimmend mit einer halben Verneigung nach Lona
hinüber. Dann brach er auf, von der Frau Professor
herzlich zu baldigem Wiederkommen aufgefordert.

Auf der Heimfahrt suhlte Elard, d iß er an einem neuen
Wendepunkte seines Lebens stand; wie aber würde der
Spruch des Schicksals lauten , und würde er es zwingen
können, nach seiner Sehnsucht sich zu gestalten?

Zu Hause angelangt , schritt er in dem dämmernden
Park, unter der Buchenallee dahin, an den Gruppen
zierlicher Edeltannen vorüber bis in den alten Teil der
Anlagen, wo, von dichtem Uferschilf umsäumt , die Teiche
lagen. Die Schatten des sinkenden Abends zitterten über
i-ie regungslose Wasserfläche, über der Roseninsel aber,
d e am entferntesten vom Ufer sich erhob, lag noch ein
Abglanz der hinter den Vaumwipfeln versunkenen Sonne.

Lange stand der Besitzer von Gut, Haus , Park und
Inseln , der einsamer auf seinem reichen Eigentum war
als der "ärmste unter seinen Hofkuechten, hier an der
alten, grauen Jnselfähre und starrte zu der Roseninsel
hinüber, mit all seinen Sinnen in der Vergangenheit
weilend.

Dann straffte er seine Gestalt, gab sich innerlich gleich¬
sam einen Ruck, verfügte sich in sein Arbeitszimmer
und fast dort mit gefurchter Stirn , emsig in Bücher und
Abrechnungen, die ihm sein Inspektor bereits vor Tagen
zur Durchsicht gebracht hatte , vertieft , so, als gäbe es keine
Roseninsel auf der Welt, auf der er einst>nals mit Lona
Riebenhausen den Himmel auf Erden zu erblicken gemeint
hatte . . . Wie jung und wie glücklich waren sie beide
damals gewesen . . . Die Hände, die diesem Glück, das kaum
erblüht war , ein schnelles Ende bereitet hatten , moderten
im Grabe . . . . Auch Mutterliebe , die doch immer das
Beste will, kann fehlen, im guten Glauben, dem Linde
einen dornenlosen Lebensweg zu bereiten . . .

Doch so sehr Elard sich auch bemühte, seine Gedanken
ausschließlich auf die Zahlen und Notizen zu richten,
immer wieder tauchte vor ihm ein dunkler, stolzer Mädchen¬
kopf auf.

Und plötzlich erfaßte ihn eine Eifersucht; hatte es
vorhin nicht den Anschein gehabt, als ob der herbe Lieb¬
reiz, den Lonas Erscheinung besaß, den jungen Schrift¬
steller gefangen hätte ? Und Doktor Stern war ebenso
liebenswürdig als gescheit, er vermochte gewiß auf ein
Mädchen wie Lona Eindruck zu machen . . .

Das Blut stieg Elard zu Kopf bei dieser Vorstellung,
er erhob sich, stieß seinen Cchreibtischsessel hastig zurück
und öffnete das Fenster. Sein Arbeitszimmer lag im
zweiten Stock des Hauses; von hier aus hatte man einen
weiten Blick über die Teiche, die allmählich verflacht
und mit Schilf überwachsen waren . Der Blond stand
silberir über dem Park . Das Bild, das sich Elard darbot,
war zauberhaft schön. . . . Er, der über Dreißigjährige,
schaute in den Abend hinaus wie ein jugendlicher Schwär¬
mer ; seine Jugend war ja auch heute wieder bei ihm
eingekehrt, flüsterte ihm allerhand tolles und süßes Zeng
ins Ohr . . . „Lona," dachte er. Wmn er ihr doch alles
sagen könnte! Aber wie sollte er das anfangen . . . So
kühl, so fremd hatte sie ihn angcblickt, so voll ruhiger,
gesellschaftlicher Höflichkeit war sie ihm begegnet. Er biß
sich auf die Lippen bei diesem Gedanken. . . Tor , der er
war , was einmal ihm entglitten war , was er sich in un-
verzeih'icher Schwäche hatte rauben lassen, das war nicht
so leicht wieder errungen . Und während er hier am
Fenster stand und das stille Bild der Roseninsel, aus
der die Spitze des chinesischen Pavillons zwischen den
Bäumen und Büschen hervorragte , vom Mondlicht uin-

spielt, traumversunken anschaute, saß vielleicht neb
in der Villa Stern ein anderer . p 1’

Ilse und ihre Freundin Lisi Baer erlebten
täuschung, daß sie, auf der ersten Probe im Nawr^ ^ er
einer entzückend malerischen Partie des Zwerg L ei»
Parkes , den Weg, der zu den Teichen führte, vu
neues Holzgitter verschlossen fanden . „Eingang
ten," stand außerdem als Warnung für etwaige IU!LnItte,i,
Festbesucher, die etwa auf den Gedanken kommen
mit ein paar Turnersprüngen das Hindernis zu rteII™

„Ach," schmollte Ilse Lona gegenüber, „ichv®.,.
ade so darauf gefreut, die Teiche zu sehen.

sie habe gehört, daß die Ahnfrau der Zwergkŝ w A ge»
Teiche hat graben lassen, aus Italien oder » P®
stammt hat . Hier in Deutschland, im Norden,
Heimweh fast gestorben, und da hat sieden Park vjgcßjuijj!
nach dem Muster desjenigen auf ihrer elterlichen1, J aii<|
aulegen lassen. Furchtbar romantisch! Findest du
Lona ? Aber ich käme auf so etwas nie im Leben-̂ #
'mal einen lieb habe und ihn heirate , dann
ihm, einerlei wohin, meinetwegen zu den oe~ . fjiet 11
oder nach Kamtschatka. Und,eine Villa wie uns ^
Dennerode brauchte mein Mann mir dort ui )
aufzubauen ." - , gw...

Lona hörte mit stillem Lächeln Ilses Eeplauv jjep
Sie seufzte leise — wie glücklich war vo;

Kind. . .ftrCl
Der heutige Nachmittag zitterte noch in © her en

nach . . . Zum Glück war sie stets von den ® Hr B
Anspruch genommen worden, so daß es zwuchÔ Aar
Elard nur ;u einem flüchtigen Gruß gelotit .ct „,e
Instinktiv fühlte sie, daß er eine Begegnung „ frag'
Augen mit ihr anstrcbte. „Mer wozu da» '
sie sich. . . Glaubte er denn, sich irgendwie ihr 9 «c
rechtfertigen zu müssen? Es war ja im ©rilIt . W
zeihlich, so leicht begreiflich das, was er geton- *̂ e{ite' r
wo sie reif in ihrem Denken geworden war, bw
anders , als damals , da sie Elard g grollt, oa '
um ihn geweint hatte . Wie weit lag das alles s # ,

„Lona, woran denkst du denn ? Du hörst I® Atî ,.
von dem, was ich rede," unterbrach Ilses 5eif.:
ungeduldig ihr träumerisches Sinnen , in dem st̂ ^
wart und Veraanaenbeit veriniscktten. .»K »iae

ml
di>,

eigens
daß das Schäfcrkostüm mir steht? Lisi Baer sag' -̂
wart und Vergangenheit vermischten

‘•' U3 ^u,u | v.n .u | iuiii ihm . livyn nlll - .[jf
wäre Blau meine Farbe , aber Egon besteh )tj, he>>
Was meinst du, Lona ? Sag , war es nicht r^^ ^ 1in Zwergenberg ? Herr von Zwergk war 1° ^
zückender Wirt . Mama sagt, die alte La.!!?°^sie ® . ■
bürg hätte gemeint, so liebenswürdig hall '^hen -' 6
von Zwergk nur in seinen ganz jungen Jahren ei ,
Er muß doch seine Frau sehr geliebt haben, ging '
Trauer um ihren Verlust in die weite
Ach ja, es mußherrlich sein, so über alles geltet ^
schloß Ilse mit einem elegischen AugenauM -^ geUe^
Lona, ich sehe, heute ist mit dir nicht viel au»' !hjr ln
tust ja kaum deinen Mund auf. Ich glaube, e*Lg'enn
ich überlasse dich deinen eigenen Gedanken.
nach mir fragen sollte, sage, bitte, ich fcf V £<| öL &c
Garten , Egon will mir nämlich meine Rotw » ^
noch gründlich einstudieren, weißt du, ich. 6 " -g üb̂ „s
eben schon Lampenfieber . Lampen wiros i
bei unserem Theater nicht geben. Mer g^ zeU
nachher, ich freue mich so riesig auf den g» j$ p l go,
Du, Lona, darf ich deinen Mantel umnehw, ' ^ hle-
ich werde heiser, es sitzt mir etwas in öc rallf. .j,reö
danke, ich bringe dir den Mantel nachher £ ftpe jjetij

Die Frau Professor, die in der Sm ^jt
(Satten am offenen Fenster saß, liebte f - d0'
Abendbrot in aller Gemütlichkeit ein L-tuu zu $e
dem Professor, dessen fleißige Feder daN« schiel - ĵ e'j
plaudem , und sie fragte nicht nach v»o
guckte ab und zu in den Garten hiuunte , ^
den Beerensträuchern neben Egons 1*9 gta®1’'
im weißen Tennisanzng Lonas seidener
mit der buntgefütterten Kapuze auftauchi -

lFortsekung



Zur Eröffnung der neuen Stadthalle in Hannover,
wurde die neue Stadthalle in Hannover durch 'ein Musikfest dem Verkehr übergeben , deren Äußeres das

obenstehende Bild veranschaulicht.

welchen dienstbaren Geistern wir uns hüten sollen.Kor
^ neue -SKfc , welche niedrig spricht

birf1 ' 5cr n*lcn  Herrschaft , miet beileibe nicht!
Dgl, .wlch vor solcher, die dir zugesteht,
Djx >°de Arbeit ganz geläufig geht I

^ . wissen will geschwind,
^>°ch» 'hre Pflichten sind.

Em mißtrau der,
"agt , wie hart und schwer

Ihre letzte Herrin ihr begegnet ist . . .'
Weil ja auch Du balde ihre „letzte" bist.
Ebenso bleib ferne jeder , die recht fein und zart
Dir als höchstes Muster stellet frührer Herrin Art . . .
Schließlich aber — willst du völlig glücklich sein,
Astete dir gar keine, sondern bleib allein!

Roda.
(Mit Erlaubnis des Verfassers .)

%̂ > *r rf:OWo6U, das eine Lokomotive befördert.
W fcüNott l5S }i> t  in den letzten Jahren besonder- auf dem Gebiete

gewaltige Fortschritte gemacht. Gineu Beweis
ilut „„? " t ' md Tragkraft einer modernen Lastautomobils

' sie zeigt ein Automobil , dessen Bauart die
n>etnen Lokomotive , also einer ganz erheblichen Last,

ermöglicht.

Ein schlafender Nachtwächter in Singapore.
sobald in Singapore nachmittags die Läden und Bureau - geschlossen

werden , beziehen die indischen Nachtwächter ihre Posten , um dar bald
völlig ausgestorbene Deschäft- vtertel zu bewachen. Jeder Nachtwächter
bringt sein primitives Bett mit , dar er in seinem zu bewachenden Revier

ausstillt.



Dies und Das
Der Seehund als Schoßtier.

Dressierte Seehunde gehören zu dem eisernen Bestände der
Zirkusvorstellungen und ähnlicher Veranstaltungen, aber zum
Haus- und gar Schoßtier eignet sich dies Geschöpf nicht recht,
da es auf das Leben im Wasser angewiesen ist, andererseits in einem
Aquarium gewöhnlicher Erösie nicht untergebracht werden kann.
Würden diese Hinderungsgründe nicht bestehen, so würde sich der
Seehund wahrscheinlichweit häufiger in die Liebhaberei des
Menschen einschleichen, woraus noch der weitere Vorteil erwachsen
könnte, dasi die Jagd auf diese im Freien so überaus schädlichen
Fischräuber einen neuen Anreiz erhalten würde. In gezähmtem
Zustande entfaltet der Seehund Tugenden, die ihn als Freund des
Menschen zu einem Nebenbuhler des Hundes zu machen geeignet
sind. Mancherlei Beispiele haben diese Tatsache erwiesen. Der
Scotsman weiß davon zu berichten, z. B. von einem Seehuud-
besiher, dem das Tier wie ein gehorsamer Hund bei seinein
Namensruf folgte. Der Seehund schwamm hinter dem Boote

seines Herrn her und kaiu stets ohne Umstände ans Lau -^
Ausflug beendet war . Daß der Seehund sich sogar igt,
liches Leben gewöhnt, hat ein alter Schiffskapitanfl>s
einen solchen Flossenträger zu seinem Hausgeuo! §eeh",,,
hatte Er hatte eimnal zur Ebbezeit zufällig einen kle» ° „
gefangen, der wohl schon durch seine Veranlagung S" PL
artigen Schicksal vorausbestimmt war. Er ließ näinu )ĉh eL
ruhig herankommen, obgleich er augenscheinlich weo , beh'A-
Verlehung noch durch eine Krankheit an der F>» > &cr *‘

gewesen wäre. Er leistete auch wenig Widerstands geroî K,

schleunigst ans Land, als ob das Wasser niemals sein
Elenient gewesen wäre. Er verlangte auch kerne » Mt]_ _ tnurDC. ^

mann ihn anpackte, aufhob und forttrug . Die >h
Pflege und Zuneigung erwiderte er durch liebevollste• v tiwL
keil. Das Merkwürdigste aber war, daß dieser Sec
wasserscheu wurde. Warf man ihn in die ®$c' ^ jn heimd̂ A

mehr, sondern fraß alles, was ihm geboten wurde
einer kleinen, mit Stroh ausgelegten Hundehütte.

Abschied von der Sommerfrische. . ?
Vorüber sind die schönen Tage, Ob unerschöpflich uns erschienen Denn stehe, an des Hause Pl^ ^ ,i»r
Verronnen ist das Sommerglück; Der Börse goldgewölbter Bauch - Da wimmelt s . . - Hnnmeu s
Des Dienstes halb vergeff'ne Plage Er birgt die letzten der Zechinen, Der Gastkaserne Dienstkoyo ^gsier>
Ruft Mann und Weib und Kind zurück. And diesen schlägt das Ständlein auch. Rückt an und recht sich5U,,‘

Die niemals deinem Klingelzeichen
Auch nur ein halbes Ohr gelieh'n —
Sie lassen dich nicht klanglos weichen,
Nicht ungegrüßt von dannen zieh'n.

Sie recken ihre hohlen Hände
Entgegen dir, empfangsberett . .
Das ist das dumme, dicke Ende
Der wunderbaren Reisezeit.

] Quem Rätselecke
Schachaufgabe.
Von B . Hülsen.

Schwarz.
deckst

Wy \
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Versteckrätsel.

Keimblatt, Kanne, Freund,
Ei, Lifte, Soda, Kopf¬
schmerz, Pflicht, Wiesel,
Indien, Veronika, Gebet,

Blindheit, Schenke.
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Nachdruck bet Rätsel und
Dle Auslösungen erfolgen in —

und *
Auflösungen der Rätsel

in voriger RuM"

Bilderrätsel
Der Geduldige kommt über

den

lH_
Es ist ein Sprichwort zu suchen, dessen

einzelne Silben der Reihe nach versteckt
sind in vorstehenden Wörtern ohne Rücksicht
auf deren Silbenteilung.

S t r ei chh ol ölp ^ leN£ ^
Die punktiert " a„( dl

die 4 Streichhd^

a bc de fgh
Weiß.

Weiß setzt in vier Zügen matt.

Geheimschrift.
Elebewiudnewnudsbritts
nüwnechstirwseteibguzahneb

Die Buchstabenreihen sind in Gruppen
zu zerlegen, die sich durch Umstellung der
Buchstaben zu Silben eines Sinnspruchs
bilden lassen.

zunehmen
5 gleichgrl
QuadratrÜtsel'
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Rätsel ^
Gabelweihe; Gabel,

Scherzr
Bassist. '
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